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dien und die Länder des äußerſten Oſtens zu be⸗ 


Ir ſertionsgebühr: 
Für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Reklamen 15 Kop. 
Preis eines Exemplacs 5 Kop. 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 


Abonnements für Lodz: 
Jährlich 8 Rbl., halbj. 4 Rbl., viertelj. 2 Rbl., 
monatlich 67 Kop. pränumerando. 


auch der ebenſo feierlichen wie ſympathiſchen Ova⸗ 
tionen erinnern, deren Gegenſtand Seine Kaiſerliche | 
Hoheit überall war, in Wien, Athen, am Hoſe 
Seiner Hoheit des Khedive, wie in den britiſchen 
Beſitzungen in Indien, zu Saigon, in Yatavia, am 
Hofe des Königs von Slam, in China und Japan. 
Ueberall wetteiferten die ſouveränen Familien, die 
Behörden und die Bevölkerung in Erweiſung von 
Liebenswürdigkelt, Begeiſterung und Aufmerkſam⸗ 
kelten, um ihre Sympathien dem Erben der Krone 
von Rußland zu bezeugen. 

Leider wurde der Beſuch in Japan, wo die 
Ovatlonen nicht weniger warm und aufrichtig als 
in anderen Ländern waren, durch das Ereigniß von 
Otſu getrlibt. Man erinnert ſich, welch’ tiefen 
Schmerz und welche Entrüſtung die Kunde von der 
Frepelthat eines Fanatikers, welcher feine ruchloſe 
Hand gegen die geheiligte Perſon des Sohnes un⸗ 
ſeres geliebten Herrſcherpagres erhoben hatte, im 
ganzen Lande von einem bis zum anderen Ende 
verurſacht hat und dann, welcher Freudentaumel 
losbrach, welch' inbrünſtige Dankgebete dem Alle 
mächtigen dargebracht wurden, als es ſich mit 
Sicherheit herausſtellte, daß die Tage Selner Kal⸗ 
ſerlichen Hohelt bewahrt geblleben waren und daß 
die göttliche Vorſehung noch einmal unſer Erhabenes 
Herrſcherhaus geſchützt hat. 

Gegenwärtig kehrt der Erlauchte Thronerbe — 
nachdem Er die gewaltigen Gebiete Sibiriens durch⸗ 
meſſen und die Arbeiten der großen Eiſenbahnlinle, 
welche dazu berufen iſt, eine großartige Umwälzung 
herbeizuführen und welche das aſiaulſche Rußland 
und Europa in unmittelbare Nähe rückt, eingeweiht 
und dem Feſte des dreihundertjahrigen Jubiläums 
der tapferen Uraliſchen Koſakentruppen beigewohnt, 
zu Seinen Erhabenen Eltern zuriick, zu uns, von 
den enthuſiaſtiſchen Zurufen der Bevölkerung bes 
grüßt, welche vom Grunde des Herzens Seine Kai⸗ 
ſetliche Hohelt willkommen heißt, wie fie vom Grund 
des Herzens vor mehr als 9 Monaten die heißeſten 
und aufrichtigſten Wünſche für die glückliche Reiſe 
und glückliche Heimkehr Seiner Kaiſerlichen Hoheit 
hegte.“ 

5 — Die Ausfuhr heimiſcher Producte in ferne 
Abſatzgeblete wie La Plata, Rio de Janelro, Bue⸗ 
nos⸗Ayres gehört zu dea erfreulichen Erſcheinungen 
dieſer ſtillen und heißen Zeit. Der „Pumek. BBeru.“ 
weiß ſogar von geſägten Brettern zu berichten, die 
reſſanten Berichte des „Ipan. BBoru.“ die Einzeln] aus dem Rigaer Hafen nach Melbourne in Auſtra⸗ 
heiten dleſer denkwürdigen Reife. Ste werden ſich lien verſchifft werden und eine Schiffsladung 

f 

| gen Butterfchnitten bewaffnet in primitivſter Tollette | 

wie ein Sturmwind zwiſchen die Bewohner des 
Herrenhofes gefahren war! Ungekämmtes, aber 
trotzdem ſeidenglänzendes, wirres Haar hlag in ein 
mageres, blaſſes Geſicht, in dem die Naſe zu pi, 
der Mund zu groß erſchien, der Körper in einem 
viel zu kurzen, dürftigen Röckchen, die bloßen Füße 
in viel zu großen, heruntergetretenen alten Schuhen, 
das Ganze ein Bild von Nachläſſigkeit und kindlicher 
Unbefangenheit. Unbekümmert um ihr Ausſehen 
lockte und gurrte das junge Mädchen mlt den Vögeln 
um die Wette und — das war eine Luſt, große 
Brodbrocken flogen nach allen Richtungen und das 
unerſättliche Hühnervolk konnte nicht eilig genug um⸗ 
herflattern, um etwas zu erhaſchen. Jetzt war 
das Brod weg bis auf bie Kruſten, da mußten die 
Brocken etwas zierlicher ausfallen, damit fie nicht 
gar zu ſehr würgten, und haſtig wurden fie von 
zwei Reihen prachtvoller, perlwelßer Zähnchen zer⸗ 
biſſen und umhergeſtreut. 

„Eddi, Eddi,“ rief es von da drüben aus dem 
langen Hauſe und unter der alten Holzlaube, welche 
die Hausthür umſchloß, erſchlen eine alte, ſchon ge⸗ 
bückte Perſon, ein großes, wollen es Tuch über ben 
Kopf, mit bloßen Armen mit ſchneewelßen Hemdärmeln 
und eine ſaubere, blaue Schürze vorgebunden. 

„Kommſt Du gleich, es iſt Zeit in die Schule, 
Eddi, hörſt Du,“ rief die Alte noch einmal. 

Eddi wandte den Kopf und nickte. Ihre Schul⸗ 
ſchnitten hatte fie ausgetheilt, nun mußte fie aber 
vorher noch eine von den jungen gelben Gaͤnschen 
fangen; die Gänſeeltern ließen dies auch ruhig ge⸗ 
ſchehen, ſie ftanden mit der kleinen Außrelßerin auf 
gutem Fuße, und als Eddi mit den großen, brau⸗ 
nen Augen es von allen Seiten bewundert, das 
weiche, kleine Ding in das Geſicht gedrückt und es 
verſchiedene Male geküßt, ſtellte fie es wieder auf 
die Erde und wartete ſo lange, bis die Eltern des 
Thierchens ziſchend conſtatirt, daß demſelben kein 
Leld geſchehen ſei. — Nun kam um die Ecke des 
Herrenhauſes Karo, der große Hund des Inſpectors, 
und ſcheuchte die geflügelte Geſellſchaft auselnander, 
mit ihr flog auch Edui davon, nur daß fie immer 
abwechſelnd einen ihrer Flügel verlor, bis fie Beide, 
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"Benndorf’s Garten, 


Heute und die folgenden Tage: 
Auftreten des 


Mr. Willard 


mit feinem berühmten amerikaniſchen 


IANIONETTEN-TILATEN. 


Entree 


Kop. 
Anfang des Concerts 7½ Uhr. 
Anfang der Vorſtellung 8 ½ Uhr. 
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Inland. 


t. Petersburg. 


— Die Rücktehr Seiner Kalſerlichen Hoheit 
des Großfürſten-Thronſolgers begrüßend, ſchreibt das 
„Journ. de St. Petersb.“: „Se. Kalſerliche Hoheit 
der Großfürſt⸗Thronſolger trifft morgen nach Seiner 
Rückkehr von der weiten Neife durch den Orſent 
und Sſbirlen in unſerer Hauptſtadt ein. Es war 
an 23, Oktober 1890, als Seine Kaiſerliche Hohelt 
Galſchina verlaſſen halte, um zum Zwecke der Boll» 
endung Seiner Studien Griechenland, Egypten, Ins 


ſuchen. Die Abweſenheit Sr. Kalſerlichen Hoheit 
bat demgemäß etwa neun und einen halben Monat 
gedauert. — Unſere Leſer kennen durch die intes 


die Bettlerin. 
Novelle 


J. Fichtner. 


(4. Fortſetzung.) 


IV. 


Das kleine Dörſchen Dallwitz harrte der Auf⸗ 
erſtehung des Frühlings entgegen. Dicke Blatt⸗ 
knospen ſproßten an Baum und Strauch und ſuchten 
die Hüllen zu ſprengen. Neckend lachte die Sonne 
in die geöffneten Fenſter und ihr herzerwärmender 
Strahl weckte jede Kreatur zum neuen friſchen Leben. 
Es war noch früb am Morgen; bedächtig watſchelte 
eine ganze Schaar buntgefiederter Enten, angelegentlich 
mit einander ſchnatternd, über den Hof; weit hinter 
der Mauer ging es hinab In den grünen Weiher, 
um ohne alle Ziererel ein erfriſchendes Morgenbad 
zu nehmen, und die luſtig im Sonnenſchein Über 
der ſtillen Fluth ſpielenden Inſecten wegzuſchnappen. 
Inmitten einer großen Hühnerſchaar aller Gattun⸗ 
gen, welche eiſrigſt das geſtreute Futter auſpickten, 
konnten ſich trotz aller Arheit ſechs bis acht mächtige 
purpurgekrönte Hähne das Vergnügen nicht verſagen, 
mit langgeſtrecktem aufgeblähten Halſe mit voller 
Gewalt den jungen, vielverſprechenden Tag auszu⸗ 
krähen. Stolz drehte ſich der Pfau und ſchlug als 
Antwort ſein buntſchillerndes, farbenprächtiges Rad 
und unzählige Tauben ſchwirrten ab und zu, ſich die 
beſten Körnchen ſuchend. — Ziſchend mit geſträubten 
Federn jeder Magd nachſchleßend, vertheldigte eine 
Menge blendend weißer Gänſe die nledlichen piep 
jungen gelben Gänschen, welche geſtern erſt dem Ci 
entſchlüpft, heute ſchon von den Alten mit der größten 
Sorgſamkeit ſpazleren geführt wurden. — Plötzlich 
ſuhr die ganze gefiederte Schaar kreiſchend und 
gackernd auseinander, um ſich ſofort wieber mit ge⸗ 
ſtreckten Hälſen erwartungsvoll um ein ziemlich er⸗ 
wachſenes Mädchen zu ſchaaren, das mit zwei lan⸗ 


Im | Auslande übernimmt Inſertions aufisäg:: Haasenstein 


Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 
Maunſkripte werden nickt zurüageſtent. 
Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


repräſentiren. Auch ruſſiſcher Wein aus der 
Krim und heffarabifher Tabak finden ihren Weg 
ins Ausland, um in verwandelter und umgetaufter 
Geſtalt wieder zu uns zurückzukehren; ſo manche 
Flaſche Bordeaux, jo manche „importirte“ Havana⸗ 
Cigarce entſtammt unſerem Reich, uabeſchadet der 
ſremdländiſchen Marke. Die Nachfrage nach Hanf 
und Flachs fteigert ſich gleichfalls, ebenſo der Export 
von Roggen und Weizen, ſeitdem die Ernteberichte 
verſchiedener Gouvernements günſtig zu lauten be 
ginnen. 

Finnland. Die Seemanöver auf dem Finni⸗ 
ſchen Meerbuſen werden, wie die „Rev. Ztg.“ der 
„Hon. Bp.“ entnimmt, am 20. Auguſt um 4 Uhr 
Mocgens beginnen und in der Nacht vom 26. auf 
den 27. Auguſt ihren Abſchluß finden. Das Offen⸗ 
ſivgeſchwader wird von Moonſund aus vorgehen 
und den Finniſchen Meer buſen blodiren, wobei das 
Hauptaugenmerk darauf gerichtet werden ſoll, das 
Defenſivgeſchwader daran zu verhindern, feine Kräſte 
in Sweaborg zu concentriren. Die Hauptaufgabe 
des Defenſivgeſchwaders wird darin beſtehen, die 
hauptſächlichſten Handelspunkte an der finnländiſchen 
Küſte im Rayon von Sweaborg bis Bjorkö zu ver⸗ 
theidigen und alsdann Angriffe auf die zerſtreuten 


Kräfte der feindlichen Escadre zu unternehmen, . um 


von Sweaborg und den Skären aus nach Moon⸗ 
fund durchzubrechen. Als Endziel iſt für das De 
fenſivgeſchwader die Concentrirung ſämmtlicher Ser 
kräfte in Sweaborg in's Auge gefaßt, behufs Vor⸗ 
nahme gleichzeitiger Actlonen im Rücken des an- 
greifenden Geſchwaders. 

Das Offenſivgeſchwader, unter dem Oberbefehl 
des Viceadmirals Kasnakow, wird nach dem gie 
nannten Blatt aus nachſtehenden Kriegsſchiffen be⸗ 


ſtehen: der Panzerfregatte „Herzog Edinburgh" (unter 


der Flagge des Viceadmlrals Kasnakow), den Pan⸗ 
zerſchiffen „Kalſer Alexander II.“ und „Kaiſer Ni⸗ 
colat I.“, der Thurmfregatte „Admiral Greigb“, 
der Corvette „Ryada“, den Klippern „Nafesdnik“, 
dem Minenkreuzer „Lieutenant Iljin“, den Minen⸗ 
boten „Reval“, „Lachta“, „Narva“, „Ekenäs“, den 
Transportſchiffen „Actelſchtſchik“ und „Sſamojed“; 
das Defenſivgeſchwader, unter dem Commando des 
Contreadmirals Gerken wird ſich dahingegen zu⸗ 
ſammenſetzen aus: der Panzerfregatte „Admiral 
Spirldow“, den Panzerböten „Tſcharodeika“ und 
„Groſſaſchtſchij“, der Corvette „Skobelew“, 
Klippern „Strelol“, und „Plaſtun“, den Kanonen⸗ 
böten „Snjeg“, „Groſa“, „Buran“, „Jerſch“, 


das heißt die alten Schlafpantoffel, in die Hände 
nahm und barfuß dem Hauſe des Rentmeiſters zu⸗ 
Die alte Barbara, ihre Pflegemutter, erwar⸗ 
tete fie und gab ſich alle Mühe, böſe und ungehalten 


eilte. 


zu erſchelnen. 


„So läuſſt Du nun mitten über den Hof, was 
ſollen die Leute denken, wenn ſie Dich ſo ſehen, da 
heißts dann, man kümmert ſich nicht um Dich!“ 


murrte fie, 
„Was für Leute?“ frug Eddi zurück. 


„Was für Leute? Da hört Alles auf! Iſt 
der Herr Inſpector keln Menſch und ſchämſt Du 
Dich nicht, wenn Dich einer von den Eleven ſieht!“ 
Sie war inzwiſchen in die große, gewölbte Küchen⸗ 
ſtube getreten, wo um den gedeckten Frühſtückstiſch 


bereits die Schweſtern Platz genommen hatten. 


Edith wurde etwas roth im Geſicht und ſagte, 


an ſich hinunterblickend: 


„Schämen? — Warum laßt Ihr mich jo 
Betroffen ſchaute Barbara das Kind an 
und blickte dann auf die nett und ſauber gekleideten 
jungen Mädchen, welche mit ihrem hübſch geordneten 
Haar und den friſch blühenden Geſichtern ein Ge⸗ 
genſtück zu Edith bildeten, welches Bild man am 
Beſten mit Aſchenbrödel bezeichnen konnte, nur mit 
dem Unterſchlede, daß man Ediths Händen keine 


gehen I" 


Spur von Arbeit anſah. 


„Da hört einmal,“ erwiderte Klara gereizt, 
„wie willſt Du denn anders gehen? Denkſt Du, 
Papa kann immer neue Sachen kaufen? Ich habe 
auch die Kleider von Anna und Marie abtragen 
müſſen, bis ich groß genug war, um neue zu be⸗ 


kommen.“ 


„Möchteſt Du nur nicht auf allen Zäunen und 
Mauern herumklettern, da würdeſt Du auch ſau⸗ 
berer ausſehen und nicht immer mit ellenlangen 
Riſſen nach Hauſe kommen! Obenbrein wäſcht Du 
Dich erſt gar nicht mal vernünftig!“ bekräftigte 


Anna. 


„Am Ende iſt daran doch nur Barbara ſchuld, 
nicht wahr Eddi, ſie hat Dir ja allen Willen ge⸗ 
laſſen; komm jetzt und trinke Deinen Kaffee,“ be⸗ 
Aber Eddi hatte 


ſanftigte die gutmüthige Marie. 
keinen Appetit. 


den 


& Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg / P. oder deren 
Filialen. ? 

In Warſchau: Rajchman & Frendler, Senatorska 18. 

In Moskau: L. Schabert, Pokrowka, Haus Sobolew. 


„Wichr“, den Minenſchiffen „Abo“, „Borgo“, 
„Luga“, „Kotlin“, „Sweaborg“, acht Minenböten 
und dem Schooner „Slawjänka“. — Zu Schleds⸗ 
richtern find für, die bevoritehenden Manöver mit 
Genehmigung des Generaladmirals Sr, Kaiſerl. 
Hoheit des Großſürſten Alexei. Alexanprowitſch er⸗ 
nannt worden: Vice⸗Admiral Stezenkow (Haupt⸗ 
ſchledsrichter) und die Capitaine 1. Ranges, Wulf 
und Skrydlow. en 
Krim. Die Verluſte, welche das verhängniß⸗ 
volle Unwetter am 15. Juli im; weſilichen Theile 
des Kreiſeß Sſimſeropol, namentlich aber in dem 
ſchönen Almathal und ſeinen nächſten Umgebungen 
verurſacht hat, find, der Pt. Ztg.“ zufolge, bee 
deutend größer, als man es in der erſten Zelt 0 
überhaupt annahm. Nach amilſchen Echebungen 
beträgt der Geſammtverluſt, den der Orkan an 
Garten und Feldfrüchte verurſacht hat, elwa 
90,000 Rubel. Die Summe vergrößert ſich aber 
noch um ein Bedeutendes, wenn die argen Be⸗ 
ſchädigungen, zum Theil Vernichtungen der Gärten 
und Rebenplantagen, namentlich die bedeutende 
Beeinträchtigung ihrer Ertragsfähigkeit in den 
nächſten Jahren irgendwie annähernd in Rechnung 
gebracht bezw. ermittelt werden köanten. 1 
Transkaukaſien. Behufs eventueller Vornahme 
von Quarantainemaßregeln gegen die Peſt und die 
aſtauiſche Cholera wird durch Alerböcft, ee ö 
Reichsralhsgutachten dem „Ipan. BBern.““ zufolge, 
angeordnet, daß im Fall Epidemien dieſer Krank ⸗ 
helten in der aſiatiſchen Türkei auftreten ſollten, es 
dem Finanzminiſter nach Verſtändigung mit dem 
Miniſter des Innern anhelmgeſtellt werden ſoll, der 
örtlichen Obrigkeit in Transkaukaſien einen beſon⸗ 
deren Credit bis zu 50,000 Rbl. aus den gran 


9 


einkünſten dieſes Gebiets zu eröffnen. 


Sr Nr 
Aus der ruſſiſchen Ureſſe. 
Aus den franzöſiſchen Preßſtimmen fiber die 
Kronftädter Ereigniffe hebt der „Tpamnanunr“ 
einen Leltartitel des „Figaro“ hervor, la dem „die 
Natur des Flanzoſen voll und ganz zum Ausdruck 
gekommen ſel“. d r 
„Nicht lange hat bie Demuth gewährt. Wenn man 
dem franzöſiſchen Blatte Glauben ſchenken wollte, fo 
erweiſt ſich jetzt, daß die Kronſtädter Flotten⸗Eatre⸗ 
vue, die franzöſiſcherſelts zu dem Zwecke geplant 
worden, Demonſtratlonen hervorzurufen, ſo glän⸗ 
zende Reſultate für die Intereſſen Frankreichs erzielt 
hat, daß dieſes nunmehr ſich wleder die erſte Stelle 
„Barbara hat Dir wohl wieder Milch 3 a 
Best gebracht!?“ frug Anna. a 
„Und wieder drei Löffel Syrup oder Zucker 
hineingethan, da ſoll ſie dana noch was anderes 
mögen,“ ſpottete Klara. 1 
Barbara, die doch Alles fo gut machen wollte 
und ſchließlich doch gar nichts recht that, wurde 
ganz unruhig. Um Alles in der Welt nur keinen 
Streit! BT a 
Sie ſuchte In allen Winkeln herum und kam 
endlich mit einem großen Schwamm, tauchte den 
ſelben in brühhelßes Waſſer und wollte „das Kind⸗ 
anfangen zu waſchen. Aber zum erſten Mal ließ 
es ſich Eddi nicht gefallen, ſie fing ſchleunigſt an, 
ige Geſicht mit kaltem Waſſer zu baden. Dafür 
ftellte ſie ſich um ſo geduldiger hin und ließ ſich 
von ihrer alten Etzleherin das wirre goldbraune 
Haar mit einem groben Kamme zuxechtzauſen, der 
Kopf wurde naß gemacht, ſo daß keln Härchen 
trocken blieb, jo daß dieſelben ausſahen, als wären 
fie angeleimt. f h 
„Die Schulglocke hat ſchon lange geläutet, 
mach Eddi flink, hier ſind Deine Schuhe und 
Strümpfe, und hier Dein Bücherkorb, wo haſt D 
Deine Schulſchnitten?“ drängte Barbara. * 
„Mit den Hühnern verfüttert, nicht, Eddi 7“ 
frug Klara. f > 
Eddi nickte ſtumm. 1 
„O Du mein Gott, die fetten Schnitten, 
jammertie Barbara in Erinnerung an die theure 
Butter. „Da muß ich Dir doch gleich andere 
zurecht machen.“ 5 
„Ach wo — ie ſſe trocken, gleb her“ und 
obwohl es Eddi jo gerade nicht ängſtlich halte, 
nahm fie Schnell Barbara eine trockene Schnitte aus 
der Hand und ſteckte dieſelbe zu page 1 
Noch einmal Waſſer getrunken und dann Adjel 
Barbara mußte ihr doch nachgehen und ſehen, 
fie glücklich zum Hof hinauskam. Und als fie 
jo nachſchaute, kam es ihr vor, als ſeien di 
Röckchen doch dar zu kurz und die Taille ſaß auf 
dem halben Rücken und die Aermel — mein Gott, 
ih denn das Kind wirklich fo gewachſen, fie ißt 
winkt voch nichts; und richtig, es iſt kein aus, da 


2 


in der Reihe der europälſchen Staaten errungen 
und daß Alle gezwungen ſelen, um ſeine Gunſt ſich 
zu bewerben, was auch durch die demüthige Bitte 
des engliſchen Miniſters des Auswärtigen bewiejen 
wer de, der den franzöſiſchen Botſchafter im Namen 
der Königin gebeten habe, es doch ſo einzurichten, 
daß das franzöſiſche Geſchwader geneigt wäre, in 
Portsmouth anzulauſen, welcher Bitte dann von 
der franzöſiſchen Reglerung gnädig gewillfahrt 
wurde! 

„So ſchreibt man Geſchichte!“ — ruft der 
„Tpamzannmz“ aus und fügt binzu: 

„In jedem Falle brauchten wir nicht lange 
auf die Erfüllung einer unſerer Prophezeihungen zu 
warten — daß wir nämlich mit unſerer weitſchich⸗ 
tigen Natur den guten Franzoſen als ein willkom⸗ 
mener Gegenſtand dienen würden, auf den der 
Gallier ſteigen wird, um ſich fo leichter in den Sat⸗ 
tel zu ſchwingen und dann, davonſprengend, uns 
zuzurufen: merci, bons russes!“ 

Aber warten wir nur — es wird noch beſſer 
kommen!“ 


Ausländische Nachrichten. 


— Das preußiſche Staatsmini⸗ 
ſter lum trat, wie telegraphiſch gemeldet, am 
Sonnabend Vormittag unter dem Vorſitz des Reichs⸗ 
kanzlers von Caprivi im Gebäude des Staatsmini- 
fleriums zuſammen. Außer dem Reichskanzler wohnten 
der Sitzung bei von Boetticher, Vicepräſident des 
Staatsminifteriums, Finanzminiſter Dr. Miquel, 
Landwirthſchaftsminiſter von Heyden, Cultus⸗Miniſter 
Graf Zedlitz, Unterſtaatsſecretär aus dem Minifterlum 
des Innern Braunbehrens (für Herrſurth), Unter⸗ 
ſtaatsſecretair Magdeburg aus dem Handels- 
minifterium (für Frhrn. von Berlepſch), Unterſtaats⸗ 
Secretalr Dr. Nebe⸗Pflugſtädt aus dem Juſtiz⸗ 
Miniſterlum (für Dr. von Schelling), Miniſter für 
öffentliche Arbelten Thielen. Die Berathungen 
währten bis gegen 1 Uhr. Das Minifterlum ent» 
ſchled ſich dahin, vorläufig die Aufhebung der 
Getreldezölle nicht zu befürworten, ſondern den 
Gang der Dinge abzuwarten. 

— Zu den Ernteausſichten Deutſch⸗ 
lands ſchreibt dle „Nordd. Allg. Ztg.“: Wir 
haben auf Grund der im Juli eingelaufenen und 
von uns in möglichſter Vollſtändigkelt regiſtrirten 
Ernteſchätzungs⸗Nachrichten der Zuverſicht Ausdruck 
zu leihen wiederholt Veranlaſſung genommen, daß 
nach dem Ergebniß der Jul» Schätzungen der Ernte, 
Ausfall ſich als ein noch günftigerer darſtellen werde, 
wie dies nach den Schätzungen vom Juni der Fall 
war, Die in Nr. 878 der „Nord. Allg. 31g.“ 
mitgethellten, im Auftrage des landwirthſchaftlichen 
Miniſterlums bekannt gegebenen Juli⸗Ermittelungen 
laſſen unſere Vorausſicht als eine durchaus richtige 
erſcheinen. Während nach dem Juni» Stande der 
Winterſaaten für den ganzen Staat der Köͤrner⸗ 
ertrag beim Roggen auf 75%, pCt. einer Mittel- 
ernte geſchützt wurde, iſt er nach dem Juliſtande 
auf 82 pCt. zu ſchätzen. Um etwa denſelben 
Procentſatz günfliger ſtellt ſich das Schätzungsergebniß 
beim Weizen. Nach dem Juniſtande betrug dasſelbe 
83, nach dem Juliſtande 91 pCt. 

— Ueber den Zuſtand des Großher⸗ 
zogs von Mecklenburg ⸗ Schwerin find 
aus beſſen nächſter Umgebung ſehr trübe lautende 
Privatnachrichten in Berlin eingetroffen. Schon 
ſeit längerer Zeit ſind die Füße vollſtändig abge⸗ 
ſtorben. Die Krankheit wird als hochgradige Hals: 
ſchwindſucht bezeichnet, welche jede Hoffnung auf 
Hellung längſt ausgeſchloſſen hat. Am Sonnabend 


hat ſie ſchon wieder das Brod dem Wächterjungen 
gegeben, der Bengel hats ihr gewiß abgebettelt, na 
— wenigſtens die Semmel wird ſie doch finden, 
die ich ihr hab in den Korb geſteckt und bie ge 
backenen Aepfelſpalten, aber fie wird fie ja auch 


weggeben;* — das waren Barbara's Betrachtun⸗ 


gen, als fie „dem Kinde“ nachblickte, das an Weib 
nachten ſchon fünfzehn Jahre geweſen war, ohne 
daß es jemand zu merken ſchien. 

Edith trollte ſich ziemlich langſam zur Schube, 
nahm als erſte auf der erſten Bank Platz, worauf 
dann auch bald der Unterricht begann. Der Lehrer, 
ein weißhaariger Mann mit dem gu tmüthigſten Ges 
ſicht von der Welt, begann mit Naturgeſchichte und 
Geographie. Die Aufmerksamkeit war eine ſehr ger 
theilte und darum die Antworten meift verkehrte 
und unrichtige; wenn aber kein Schüler was wußte 
— Ebdi wußte alles und zur großen Genugthuung 
ihres alten Lehrers war fie der „Rausreißer“ für 
alle. Als es aber ans Rechnen kam, wurde ſie 
zerſtreut und müde. Augen und Ohren waren 
draußen, wo ein Heer von Sperlingen, Finken und 
Staaren aus dem knospenden Gebüſch des Flieders 
und der alten hohen Birnbäume, die das kleine 
Häuschen umgaben, unwiderſtehlich lockte und zwit⸗ 
ſcherte. Ach, dle ſchmutzigen blinden Fenſterſcheiben 
trennten Edith von einer Welt von Seligkeit! Hier 
figen, in dieſen engen Bänken, in der dumpfen ſtau⸗ 
bigen Luft, und das hören und ahnen müſſen, was 
da draußen vorging, ach, es war ſchrecklich! Unwi⸗ 
derſtehliche Sehnſucht erſaßte fie; immer bläſſer 
wurde Edith, und ein wahrer Gähnkrampf überfiel 
fie; da kam der Herr Pfarrer zur Rellglonsſtunde. 
Einen Augenblick ermannte fie ih; er winkte Ihr 
freundlich zu, aber — war es denn wirklich blos 
Sehnſucht dahin 7 Eine halbe Ohnmacht umfing fie 
und angftvoll hielt fie ſich an der Bank feſt. Wle 
aus weiter Ferne klang die Stimme des Herrn 
Pfarrers an ihr Ohr, welcher beſorgt fragte: 
Gdith — was iſt Dir? — Bit Du 115 * 

nd er 


Sie war nicht im Stande zu antworten. 


nahm fie an der Hand und fagte freundlich: 
„Komm, geh an die Luft, da wird Dir woh⸗ 
ler werden!“ und als fie die Tpüre offen ſah, war 
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oder an einem der nächſtſolgenden Tage wird der 
Stiefbruder des Großherzogs, Herzog Friedrich 
Wilhelm, Lieutenant zur See, welcher den Kaiſer 
auf deſſen Nordlandfahrt begleitete, zu Schiff von 
Kiel in Heiligendamm erwartet. Auch der Geſund⸗ 
heitszuſtand der regierenden Großherzogin Anaſtaſta 
fol zu Beſorgniſſen Anlaß geben. Dagegen kann 
von der Großherzogin⸗Mutter Alexandrine, Schweſter 
Kaifer Wilhelm's I., nur Erfreuliches berichtet wer⸗ 
den. Die hohe Frau macht täglich in einem Pony⸗ 
wagen längere Spazierſahrten, ſieht nach der übers 
ſtandenen Krankheit äußerſt wohl aus, iſt in ihren 
Unterhaltungen recht lebhaft und theilnehmend und 
nimmt mit Freude hier und da ein ihr auf ihren 
Fahrten angebotenes Sträußchen entgegen. In 
Folge der hoffnungsloſen Krankheit des Großherzogs 
ift der alljährlich in Heiligendamm ſtattgehabte, von 
den fürſtlichen Badegäſten arrangirte Ball diesmal 
ausgefallen. 

— Ein Zwiſchenfall, welcher ſich bei den eben 
beendeten engliſchen Cavallerle⸗Manö⸗ 
vern abgeſpielt hat, erregt gegenwärtig in den 
höheren Militärkreifen viel Auſſehen. Der Sachver⸗ 
halt iſt kurz gefaßt wie folgt: General Keith⸗Fraſer 
leitete die Manöver der beiden Kavallerie⸗Diviſionen, 
welche gegeneinander operiren ſollten und entwarf 
die Pläne zu den täglichen Uebungen. Die Grund⸗ 
idee für den kommenden Tag wurde den Dlolſions⸗ 
Kommandeuren Abends mitgetheilt und die Aus⸗ 
führung ihrem Ermeſſen anheimgeſtellt. Einer dieſer 
beiden Dloiſions⸗Kommandeure, General Sir Baker 
Ruſſell, hat ſich bereits ſeit Jahren mit dem Ge⸗ 
neral Kelth⸗Fraſer Überworſen. Eines Abends hatte 
Sir Baker wie gewohnlich ſeine Beſehle für den 
nächſten Tag erhalten. Die betreffende, vom kom⸗ 
mandirenden General entworfene „Idee“ erſchien 
ihm jedoch dermaßen allen Regeln der Kriegskunſt 
zu widerſprechen, daß er ſich weigerte, an „ſolchem 
Unſinn“ theilzunehmen. Ohne Urlaub zu nehmen 
oder ſonſtige Gründe vorzuſchützen, übergab er die 
Führung feiner Divifion dem Oberſten Me. Cal 
mont, verſagte es ſich jedoch nicht, in voller Unis 
form als Zuſchauer den Evolutionen zu folgen. Er 
hatte auch wirklich die Genugthuung, ſein Urtheil 
beftätigt zu finden, denn, anftatt vier Stunden, wle 
vorgeſchrieben, in Anſpruch zu nehmen, war die 
„Idee“ ſchon binnen 1½ Stunden verwirklicht 
worden. General Keith⸗Fraſer hatte ſeine Berech⸗ 
nungen nämlich auf das Bewegungspermögen 
der Infanterie baſirt. Als das Signal er 
ſcholl: „die Herren Offiziere“, ſchloß ſich Sir 
Baker denſelben gelaſſen an, trotzdem er doch 
nur Zuſchauer war. Wie üblich, ließ ſich der kom⸗ 
mandirende General Meldungen abſtatten und fors 
derte dann die höheren Offiziere auf, ſich über die 
„Idee“ zu äußern. Nachdem alle geſprochen hatten, 
fragte Sir Baker: „Darf ich auch etwas ſagen !“, 
worauf der General Kelth⸗Fraſer erwiderte: „Wenn 
ich bitten darf.“ „Dann möchte ich Ihnen nur 
miithellen“, rief Sir Baker mit erhobener Stimme, 
„daß ich meinen Offizieren geſtern Abend erklärte, 
die „Idee“ wäre Unſinn, deshalb habe ich auch die 
Führung meiner Divifion einem anderen überlaſſen!“ 
General Keith Fraſer ließ ſich feinen Aerger nicht 
anmerken und fragte nur: „Haben Sie fonit noch 
etwas zu jagen?" Auf die verneinende Antwort 
entließ er die Offiziere, ohne ſelbſt eine Kritik ab⸗ 
gegeben zu haben. Wie es ſcheint, hatte Fraſer 
keine Macht, gegen Ruſſel ſofort einzufchreiten, da 
dieſer von dem General⸗Inſpektor der Kavallerie, 
General Sir Drury Lowe, mit der Führung der 
Divifion beauftragt worden war. Als am nächſten 
Tag die Gefechtsübungen beendet waren, übernahm 
der kommandlrende General die Führung des Ganzen, 
ritt vor die Front und erthellte dem General Sir 


herrliche Frühlingsluft entgegenſtrömte, da war ſie 
wieder klar im Kopfe. 

„Geh nach Hauſe, grüße den Papa und ſage 
ihm, ich werde ihn heut Nachmittag beſuchen,“ 
ſprach der Pfarrer noch zu ihr und ging dann 
zurück ins Schulzimmer. 

Edith ging nach Hauſe, aber es dauerte ſehr 
lange, ehe fie dort ankam und wie kam fie an ? 
— Erſt war ſie über den Kirchhof gegangen, da 
war ihr erſter Weg zu einem Grabhügel, auf 
welchem elne ſchlanke dunkle Cypreſſe ſtand. Mit 
den Fingern ſcharr te ſie jedes Blättchen Laub und 
dürres Geſtrüpp herunter, ſuchte emſig nach den 
ſproſſenden Aurideln und machte alles ſchön glatt 
und eben, dann legte fie ſich daneben und ſchaute 
in den blauen Himmel hinein! Die Fliegen ſurrten 
und die Blenchen machten ſummend ihren erſten 
Ausflug, um den uralten Kirchthurm flatterten und 
zwitſcherten die zurückgekehrten Bewohner und ſuch⸗ 
ten ſich die verlaſſenen Neſtchen, und hoch oben in 
den ſonnigen Lüften jubelten die Lerchen ihr Frühe 
lungslied! 

Nichts hörte man, als das Klingen und Sin⸗ 
gen des erwachenden Frühlings, ſonſt rings herum 
himmliſche erquickende Ruhe! Die Todten da unter 
den wackeligen, alten, hölzernen Kreuzen, den be⸗ 
mooſten ſchweren Sandſteinblöcken, den windſchieſen, 
verſchnörkelten, eiſernen Gedenktafeln, — die ftillen 
Todten flörten nicht die heilige Ruhe dleſes Ortes, 
des in jüßen und undefinirbarem Träumen verſun⸗ 
kenen jungen Mädchens. Die Helmath des Todes 
war auch ihre Heimath geworden, nur Schnee und 
Eis verhinderte fie, dieſelbe zu bewohnen. Hier ber 
obachtete Edith das Erwachen, das Leben und 
Blühen und das Hinſterben der Natur, — erſt 
unbewußt, dann als denkender Menſch. — Hierher 
hatte Barbara ſie als ſchwaches, kleines Kind zuerſt 
getragen, an den Grabeshügel der Mutter geſetzt, 
wo dle unnützen kleinen Händchen das, womit die 
alte treue Dienerin das Grab ihrer Herrin liebend 
ſchmückte, wieder abriſſen und zerſtörten, um ſpäter 
als belehrtes Kind jede Knospe, jede Blüthe, die 
ihr in den Weg kam, darauf niederzulegen. Hier 


ihr ſchon beſſer, und als ihr draußen bie würzige, 


Baker Ruſſell durch einen Adjutanten den Befehl, 
die Führung ſeiner Diviſion Me. Calmont abzu⸗ 
geben. Unter den Umſtänden blieb dem Sir Baker 
nichts anderes übrig, als dieſem Befehle Folge zu 
leiſten und nach Hauſe zu reiten. Wie dieſer Zwi⸗ 
ſchenfall enden mag oder ob er überhaupt noch 
Folgen haben wird, kann vorläufig noch nicht ab» 
geſehen werden, da der engliſche Begriff von Dis⸗ 
siplin zum mindeſten ſehr elaſtiſch iſt. 


Unneshranik, 

— Wem die Unvernunft und Rohheit 
unſerer Fuhrleute noch nicht bekannt, der kann ſich 
gegenwärtig davon täglich Überzeugen, wenn er ſich 
in eine der in der Umpflaſterung begriffenen Straßen 
beglebt. Trotzdem biejelben durch Barrieren geſperrt 
ſind, fahren viele dieſer edlen Roſſelenker mit ihren 
ſchwerbeladenen Wagen wle blödſinnig in's Weſen 
hinein und werden erſt aufmerlfam, wenn ſie dicht 
vor den Pflaſterern halten und nicht weiter können. 
Nun mülſſen die armen Thiere die Dummheit ihrer 
Lenker ausbaden und ſich ſo lange abquälen laſſen, 
bis der Wagen in eine andere Straße zurlickge⸗ 
ſtoßen iſt. In der Dzlelnaſtraße that ſich in dieſer 
Beziehung vorgeſtern ein Knecht aus der Leömierger 
Zuckerfabrik recht unrühmlich hervor. Derſelbe hatte 
mindeſtens fünfzig Centner Zucker geladen und 
blieb ſitzen und konnte erſt flott werden, nachdem 
er ſeine Pferde eine halbe Stunde lang auf die 
entſetzlichſte Welſe gequält hatte. Nicht beſſer machten 
es einige Ziegelfuhrleute, welche die als Warnung 
aufgeflellten Stangen mit Strohwiſchen wahrſchelnlich 
für Zahnſtocher angeſehen hatten. — Wir erſuchen dle 
Herren Mitglieder des Thlerſchutzvereins, welche Betreffs 
des auf den Markt gelangenden Geflügels ja neuer⸗ 
dings einen recht löblichen Eifer an den Tag legen, 
doch auch den armen Laſtpferden, die fortgeſetzt ge⸗ 
quält werden, beſſeren Schutz angedeihen zu laſſen. 

— Ein bedeutender Einbruchsdiebſtahl wurde 
in der Montagsnacht bei dem im Hauſe Dobra⸗ 
niekt an der Nowomiejskaſtraße wohnhaften Eiſen⸗ 
händler Monitz verübt. Trotzdem dort ein Wächter 
angeſtellt iſt, war es doch möglich, daß einige bis⸗ 
her unermittelte Dlebe, welche von dem angrenzenden 
Feltlowicz'ſchen Grundſtücke aus über den Zaun ger 
kommen waren, die nach dem Hofe führende Thür 
des Monitz'ſchen Ladens erbrechen und einen größe⸗ 
ren Poſten Elſenwaaren ſtehlen konnten, ohne daß 
Jemand das geringite Geräuſch vernommen hätte. 

— Der Friedensrichter des III. Bezirks. 
Herr Boczkow hat außer jeinen eigenen Amtsge⸗ 
ſchäften noch dle Rechtsſachen aus den Friedens⸗ 
gerichten I., II., IV. und VI. zu erledigen. An 
Beſchäftigung dürfte es dem genannten Herrn in 
Folge deſſen wohl kaum fehlen. 

— Vor einigen Tagen reichten die Arbeiter 
der an der Milſch'ſtraße belegenen Wicke'ſchen Fa⸗ 
brik bei dem Herrn Polizeimeiſter eine Beſchwerde 
des Inhalts ein, daß ſie von dem Rauch aus dem 
ſehr nledrigen Schornſtein der angrenzenden Was» 
muth'ſchen Fabrik derart beläſtigt würden, daß ſie 
nicht welter zu arbeiten vermöchten. In Folge 
deſſen wurde das Gutachten des ſtädtiſchen Bau⸗ 
Inſpectors erfordert, welches dahin lautete, daß die 
Beſchwerde gerechtſertigt ſei und der Schorrſtein un⸗ 
bedingt erhöht werden müſſe. Da ſich Herr W. 
nun aber hierzu freiwillig nicht verſtehen wollte, ſo 
iſt die Angelegenheit der Entſcheidung des Gerichts 
anheimgegeben worden. 

— Unſere Aliſtadt war in der Nacht von 
Montag zu Dienſtag der Schauplatz verſchledener 
Einbrüche und Einbruchsverſuche. So wurde 
lernte fie zuerſt beten, zuerſt wiſſen, daß fie keine 
Mutter hatte. — Jede kindliche Thräne, jeder 
Kummer und auch jede Kinderluſt wurde hierher 
getragen, ungeſtört hier ausgeweint, ausgeklagt und 
ausgeträumt! Ja, der Kirchhof gehörte ihr mit 
vollem Recht. Barg er nicht das, was andere ihr 
Einziges, Theuerſtes, Liebſtes nannten? Ach hätte 
ſie doch nur ein einziges, eirziges Mal die Mutter 
ſehen können; nicht einmal ein Bild war von der⸗ 
ſelben zurückgeblieben; wie liebte ſie dieſelbe aus 
tieffter Seele, ohne fie je geküßt zu haben. Bars 
bara hatte es verſtanden, ihr die verlorene Mutter 
unvergeßlich zu machen, durch ſie lebte die längſt 
Dahin gegangene im Herzen ihres Kindes unſterblich. 


Die Zeit verrann unbemerkt. Da raſſelte und 
knackte ea in dem alten grauen Thurme und knar⸗ 
rend fing die Thurmuhr an zu ſchlagen. 

„Schlägſt Du wieder einmal,“ dachte Edith 
und fing an zu zählen. Elf Uhr war es. Längſt 
waren die Kinder aus der Schule, nun war es auch 
ſür ſie hohe Zeit, ſonſt ging Barbara ſie ſuchen. 
Durchs Dorf gehen? „Nein, da hätten die Leute 
denken können, fie hätte müſſen nachbleiben.“ 


Sie verſuchte das kleine Pförichen zu öffnen, 
welches in den Schloßgarten führte, das war ver⸗ 
ſchloſſen. Ein Blick auf die Mauer — das war 
der nächſte Weg. Kurz bedacht, hingeſetzt, Schuhe 
und Strümpfe ausgezogen, ein Stück nach dem an⸗ 
dern über die Mauer geworfen, was kümmerte es 
ſie, daß die ſchweren Schuhe dem alten Gärtner, 
wie vom Himmel herab, auf den Rückeg fielen und 
daß demſelben auch noch, als er ſich knurrend 
erhob, um zu ſehen, woher, ein Strumpf ins Ge⸗ 
ſicht geflogen kam? — Eins, zwei, drei war ſie 
oben auf der baufälligen Mauer; die großen runden 
Kopfſteine rollten ihr unter den Füßen hinweg, aber 
das wußte ſie ſchon, ſie hatte es ſchon an allen 
Enden verſucht, die alte Mauer machte es doch nicht 
anders; man konnte überall die Spuren von Edith's 
Promenaden merken. Ja, oben war es erſt ſchön; 
fie. unterſuchte die klebrigen Kaſtanienknospen, ob 
ſie nicht bald auſplatzen würden, die Mauerwurzeln 
kamen auch ſchon heraus. 


beiſpielsweiſe in einem Hauſe an der Brze⸗ 
ziner⸗Straße die Mauer durchbrochen und einem 
armen Krämer jein Bischen Hab und Gut geraubt. 
— Ferner ſchlichen Diebe in das an der Pölnocnu« 
ſtraße belegene Hentſchel'ſche Haus, um zu ſtehlen. 
Ehe ſie jedoch ihren Plan ausführen konnten, kam 
ein junger Mann nach Hauſe und ergriffen dieſelben 
in Folge deſſen die Flucht. Einer derſelben, der ſich 
auf dem Anſtandsorte verſteckt hatte, wurde erwiſcht 
und der Polizei übergeben. — Endlich wurde bei 
der am Alten Ringe wohnhaften Frau M. ein Eins 
bruch verſucht und der ſich den Dieben entgegen⸗ 
ſtellende wachſame Hofhund halb todtgeſchlagen. Von 
dem Geräuſch erwachten die Bewohner des betreffen⸗ 
den Hauſes und ergriffen die Spitzbuben die Flucht. 

— Der Segen der Bettlerin! Vorgeſtern 
kam eine Bettelfrau in das Haus Glöwnaſtraße 


Nr. 36 und ſprach in recht demüthiger Weiſe und 


Gottes reichſten Segen verſprechend um Almoſen 
an. Der Zufall wollte es nun, daß eine Wohnung 
verſchloſſen und in der anderen kein Kleingeld vor⸗ 
handen war, man derſelben alſo nichts verabreichen 
konnte und ſie unbeſchenkt abziehen mußte. Dies 
brachte die freche Perſon aber in eine derartige 
Wuth, daß ſie ſolgende Verwünſchungen au sſtieß; 
„Das iſt doch was Verfluchtes!“ „Der Teufel ſoll 
Euch holen !“ „Das erſte Gewitter, was aufſteigt, 
ſoll Euch verfluchtes Geſindel erſchlagen!“ „Der 
liebe Gott wird Euch ſchon helmſuchen !“ „Feuer 
ſoll Euch treffen, abbrennen ſollt Ihr!“ Stürzt die 
Treppe hinab! Brecht das Genick!“ „Euch ſollen 
Krebſe im Magen wachſen“ und was dergleichen 
Schimpfworte noch mehr waren. Soll man, wenn 
man ſolche Erfahrungen macht, nicht jedem Bettler 
ohne Gnade die Thür weiſen ? 

— Als eiwas noch nicht Dageweſenes darf 
man es wohl bezeichnen, daß eln hieſiger Schuh⸗ 
machermelſter kelne männlichen Arbeiter, ſondern nur 
vier weibliche Geſellen beſchäftigt. Dleſelben ſollen 
Übrigens ganz vorzüglich arbelten und außerdem 
vor den männlichen Arbeitern den Vorzug haben, 
daß ſie keinen blauen Montag kennen. 

— Für unſere Hausfrauen. In dem früher 
com Beamten⸗Konſum⸗Verein innegehabten Laden 
im F. Abel'ſchen Hauſe an der Poludnlowaſtraße Nr. 
490 iſt vor kurzer Zeit von Herrn Stefan 
Zarzeckl eine Wein“, Rolontals» 
waarens Dellkateſſen⸗ und Obſt⸗ 
bandlung eröffnet worden, deren Beſuch wir 
vor Allem unſeren Leſerinnen empfehlen können. Herr 
Zarzeckt hat als gewiegter Fachmann nur vor züng⸗ 
liche Waaren angeſchafft und wird ſich vor⸗ 
läufig mit einem geringen Verdienſt begnügen, um ſich 
Kundſchaſt zu erwerben. Liebhaber eines guten 
Glaſes in- oder ausländiſchen Weines ſelen bierbei 
gleichzeltig auf das wohlaſſortirte Weinlager des 
Herrn Zarzeckt aufmerkſam gemacht. 

— Im Grand Hotel wird vom Sonnabend 
an der Elektrotachyskop (Schnellſeher) auf einige 
Tage ausgeſtellt werden. Eine Beſchrelbung dieſer 
intereſſanten Erfindung bringen wir in elner unſe⸗ 
rer nächſten Nummern, 


— Die Erute⸗Ausſichten in Frankreich: Der 
überaus firenge, namentlich anhaltende Winter und 
das rauhe, naſſe Frühjahr hatten auch hier begreif⸗ 
licher Weiſe Alles mit Sorgen wegen des Ausfalls 
der nächſten Ernſe erfüllt. Die Schäden, welche 
der ſtarke Froſt und die Näſſe angerichtet, wurden 
ſogar derart hoch geſchätzt, daß man allgemein 
annahm, der Ernteertrag werde zum Allerwenigiien 
um ein Drittel hinter den Durchſchnittserträgen der 
vergangenen Jahre zurſckbleiben. Nach einer nun⸗ 
mehr veröffentlichten Kundmachung des Aderbau- 
miniſteriums hat man jedoch durchaus keinen Grun 


„Hab ich mirs nicht gedacht 77 brummte unte 
der alte Mann und rleb ſich den Rücken. 

„Fängſt Du auch ſchon wieder an, die Mauer 
einzureißen, Du Wildfang? Zehn Jungen können 
es nicht beſſer fertig bringen wle Du! Komm her⸗ 
unter, bringe aber nicht wieder die halbe Mauer 
mit, ich babe den alten Schutt erſt gerade wegge⸗ 
räumt,“ ſchalt der Gärtner. 

„Ich werde ſpringen. Geh weg, Lehnert, 
oder halt die Arme auf, willſt Du !“ klang es 
zurück. i 

„Auch noch! Das fehlte mir gerade.“ 

„Du thuſts doch,“ und im Nu war ſie unten 
und hing dem Alten am Halſe. 

„Heute Nachmittag komm ich Dir helfen, haft 
Du ſchon Radieschen?“ 

„Für Dich im Leben keine!“ 

„Aber ich helfe welche auszlehen und abs 
waſchen, ich hab ſchon geſehen, unter den Fenſtern 
find fie groß genug zum Eſſen.“ 

„Kommſt Du erſt aus der Schule!“ 

Bei dieſer Frage nahm ſie ſchleunſgſt Schuhe 
und Strümpfe in die Hände, aber — wie ſah die 
reine Schürze aus? und beide Ellenbogen waren 
geplatzt, die Haare, in der Sonne getrocknet, hatten 
ſich alle in die Höhe gerinzelt und Edith hatte es 
vergeſſen, daß ſie mit den Händen auf dem Grabe 
gearbeitet, denn das Geſicht zeigte deutliche Spuren 
davon. Wenn ſie nur erſt in der Küche wär; ſie 
bedachte ſich alle Winkelzuge, die fie etwa machen 
könnte, aber — zu was auch 7 Sie konnte ſich ja 
gleich waſchen und Barbara hatte gewiß eine reine 
Schürze in Bereitſchaft. Wäre es nicht jo ſpät 
geweſen, ſo wäre ſie wohl durchgekommen, aber 
das Mlttagbrod war fertig und Klara lugte nach 
ihr aus; da kam ſie gerade zu deren Erſtaunen 
von der entgegengeſetzten Seite. Voller Entrüftung 
nahm ſie Eddi bei der Hand. 

„Das muß ich doch einmal dem Vater zelgen,“ 
ſagte ſie, Eddi durch den Hausflur in die Kanzlei 
nachziehend. 


(Forſetzung folgt.) 
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mehr, ſo ſchwarz zu ſehen, wie ſelbſt noch mit 
Beginn des Sommers geſchah. Statiſtiſch genaue 
Zahlen kann man allerdings zur Zeit noch nicht 
angeben. Nur elne ungefähre Schätzung iſt möglich. 
Das Wintergetreide iſt zwar vielfach verloren — 
man beziffert dieſen Verluſt auf circa zwanzig 
Millionen Hektoliter — dafür verſpricht das Sommer⸗ 
korn einen guten Ertrag zu liefern. Der ganze Weſten, 
deſſen Saaten man anfänglich für völlig verwüſtet 
hielt, wird immerhin noch eine Mittelernte geben. 
Verhältnißmäßig günſtig find ferner die Ausſichten 
in dem Departement der „Aisne,“ im „Pas, de⸗ 
Calais“, ſowie durchſchnittlich im ganzen Norden. 
Wenn es gelingt, das Getreide gut einzubringen 
und beſonders den Roſt abzuhalten, deſſen Bildung 
die gegenwärtige Witterung, der unausgeſetzte ſchroffe 
Wechſel zwiſchen Regen und kräftigem Sonnenſchein, 
ſehr begünſtigt, dann dürfte der Durchſchnitt des 
diesjährigen Ernte⸗Ertrages in Frankreich immerhin 
nicht viel unter einer leidlichen Mittelernte zurück⸗ 
bleiben. 

— Ueber die bevorſtehende Ausſtellung des 
heiligen Rockes ſchreibt die „Köln. Volks⸗Zeitung“ 
unter anderem: Von den an die Stadtverwaltung 
eingereichten Geſuchen, während der Ausſtellungszelt 
„Fremde beherbergen und denſelben auf Verlangen 
Speifen und Getränke verabreichen zu dürfen“, find bis 
jetzt 900 genehmigt und an 250 noch unerledigt. 
Da man bei den Eingaben beſonders darauf geſehen 
hat, ob Waſſer in den betreffenden Häuſern ſei, fine 
det man augenblicklich kaum mehr eine Straße, 
welche nicht zur Anlegung der Waſſerleitung an 
verſchiedenen Stellen aufgerlſſen iſt. Zudem wird an 
allen Ecken und Winkeln derſelben Tag und Nacht 
tapfer an im Eniſtehen begriffenen Verkaufs-, Wirth» 
ſchafts⸗ und ähnlichen Buden gearbeitet. Allmälig 
zeigen auch die Geſchäftsläden der Stadt ein an⸗ 
deres Geſicht und rücken in ihren Fenſtern nur mehr 
mit dem heiligen Rock in Verbindung ſtehende Ar⸗ 
titel in den Vordergrund; manche Geſchäſte kennt 
man als bekannte Manufaktur-, Wolle und Welß⸗ 
waaren⸗ und andere Handlungen ſchon nicht mehr 
wleder. Die Unterſcheidung der Konfeſſion iſt eben⸗ 
falls, da beſonders Geſchäfte von Andersgläubigen 
ſtark mit Roſenkränzen, frommen Figuren, Bildern 
u. ſ. w. verſehen ſind, nicht mehr möglich. Die 
Zahl der ausgeſtellten Sachen mit Abbildungen des 
heiligen Rockes auf Cigarrenetuls, Zuckerwaaren, 
Geldbeuteln, Taſchentlichern, Ringen u. |. w. wird 
immer bunter. 

— Die Abſchaſſung der Eiſenbahncoupees 
1. Klaſſe wird in deutſchen Eiſenbahn⸗Fachkreiſen 
jept lebhaft erörtert. Man kann ſich in dieſen Krei⸗ 
fen der Wahrnehmung nicht verſchließen, daß die 
Benutzung dieſer Wagenklaſſe ſeltens der zahlenden 
Paſſaglere von Jahr zu Jahr abnimmt und nur 
noch gewiſſermaßen eln Reſervatrecht der gratis be⸗ 
forderten höheren Eiſenbahnbeamten geblieben iſt. In 
Ländern, in welchen die 4. Wagenklaſſe fehlt, wie 
Italien, Frankreich ꝛc. hilft die 1. Wagenklaſſe noch 
einem gewiſſen Bedürſniß ab; in Deutſchland iſt 
fie den Einſichtigen ſchon längſt überflüſſig erſchienen. 
In England geht man in dem Beſtreben, die Ge⸗ 
genſätze der Paſſaglere zu verwiſchen, noch viel 

welter; dort hat kürzlich die Direktion einer der 
bedeutendſten Elſenbahngeſellſchaften auf allen ihren 
Linien die 2. Wagenklaſſe abgeſchafft, und andere 
Bahngeſellſchaſten wollen ihrem Beiſpiel folgen, weil 
es ſtatiſtiſch ſeſtgeſtellt if, daß die Verkehrsziffern 
für die beiden oberen Wagenklaſſen in England durch⸗ 
gängig herabgehen und ſich beiſpielweiſe im Vor⸗ 

jahre für die 2. Klaſſe von 26 Proz. auf 3 ½ 
Proz. vermindert haben. 

— Die Spielbank in Moraco hat nun, wie 
wir bereits telegraphiſch meldeten, allen Anſcheln 
nach bald aufgehört zu exiſtiren. Der Fürſt von 
Monaco ſoll ſich geweigert haben, den Vertrag mit 
der Familie Blanc zu erneuern. Am 16. April 1892 
läuft die Friſt ab, bis zu welcher die Fa milie Blanc 
das Privileglum einer Spielbank in Monte Carlo 
beſitzt. Falls die Nachricht ſich bewahrheitet, ver⸗ 
ſchwindet die Rouleete aus ganz Europa. Ihre letzte 
Zuflüchtsſtätte hatte fie bekanntlich bei dem Fürſten 
von Monaco gefunden. Im Jahre 1858 hielt der 
derübmte Croupier Blanc feinen Einzug in Monte 
Carlo; damals wurde er von dem Fürſten Hono⸗ 
rius,der 10000 Untherthanen und 15000 Francs 

Nente beſas, mit offenen Armen empfangen, denn 
der Eroupier machte ſich erbötig, dem Fürſten eine 
große Rente zu bezahlen, eine Rente von mehreren 
Millionen. Fürſt Honorius ſchwankte elnen Augen⸗ 
blick lang, ob er ſeinen perſönlichen Vortheil dem 
allgemeinen Wohl opfern ſollte, er ſchloß den Ver⸗ 
trag, den jetzt ſein Enkel, Fürſt Albert, nicht mehr 
erneuern will. Derſelbe verliert dadurch zwar den 
größten Theil ſeines Einkommens; aber er iſt ein 
praktiſcher Mann. Er verliebte ſich in dle ſteinreiche 
Herzogin von Rechelien, eine geborene Heine⸗Embden, 
und machte ſie im November des Jahres 1889 zur 
Fürſtin von Monaco. Das Vermögen der Herzogin 
von Richelſeu wird es dem Fürſten Albert ermög⸗ 
lichen, den Verluſt der Rente, die ihm die Roulelte 
abwarf, zu verſchmerzen, und ungeſtört feinen wiſ⸗ 
ſenſchaftlichen, Paſſionen zu huldigen. Die Roulette 
ſucht inzwiſchen eine neue Heimath: an den regie⸗ 
renden Fürſten von Lichtenſchtein hat ſich die Fami⸗ 
lie Blanc gewendet und ihn gebeten, der heimaih⸗ 
los gewordenen Roulette Vaduz als neuen Auſent⸗ 
haltsort einzuräumen. Allein tros der verlockenden 


Blanc mit einem ähnlichen Aner⸗ 
ürſten von Lichtenſtein herangetreten. 


Eine glänzende Penſion wollten ſie bezahlen, die 
Straßen des Landes auf ihre Koſten herrichten 
laſſen, wenn der Fürſt erlauben würde, daß in Va⸗ 
duz der grüne Theil aufgeſchlagen werde. Doch 
ſchon ua lehnte Fürſt Jo hann die Propſtſitio⸗ 
nen ab. 

— Zu dem drohenden Bergſturz im Canton 
Graubünden, welcher das Dorf Zillis in höchſtem 
Grade gefährdet, erfahren wir die folgenden intereſ⸗ 
ſanten Einzelheiten: Hoch oben in der Alp Ceß 
hat ſich vor einigen Wochen ein großer Erdſchlipf 
gebildet, welcher in langſamer Bewegung direct auf 
das Dof Zillas gerichtet zu ſein ſcheint. Würde 
das ungeheure Material von Erde, Geröll und 
Felſen ſich ablöſen, ſo müßte es über eine hohe 
Felswand, welche gerade über Zillis liegt, hernte⸗ 
derſtürmen, und es wäre der darunter liegende 
Baumwand nicht im Stande, das Dorf vor dem 
ſicheren Untergange zu ſchützen. Die Regennacht 
vom Freitag auf Sonnabend war für Zillis eine 
Nacht des Schreckens und der Angſt. Vom Him⸗ 
mel goß es unabläſſig in Strömen, Oben im Ge 
birge krachte es und niedergehendes Geröll ſchien 
unheilbedeutender Vorbote großes Unglück zu ſein. 
Die Sturmglocke ertönte und mahnte die Bewohner, 
ihre Häuſer zu verlaſſen. In der That wurden 
einige der meiſtbedrohten Häuſer geräumt. Auch 
am Berg riefen die Sturmglocken zur Hilfe und 
unſere wackeren Nachbarn fliegen trotz rabenſchwarzer 
Finſterniß und ſtrömendem Regen hernieder, um zu 
helfen, wo es möglich war. Glücklicherweiſe brach 
der neue Tag an, ohne daß etwas Ernſtliches ein⸗ 
getreten wäre, und erleichtert athmete man wieder 
auf, die dringendſte Gefahr für beſeitigt haltend. 
Dieſer Tage ſoll ein Ingenieur das gefährliche 
Terrrain einer genauen Unterſuchung unterwerfen 
und die dringendſten Vorkehrungen zur Abwendung 
der Gefahr anordnen. 

— Das rumäniſche Vetroleumfeld Poiana. 
Der Reichthum der zahlreichen ſich längs des Kar⸗ 
pathen⸗Gebirges hinziehenden SPetroleumfelder Rs 
mäniens iſt ein geradezu unerſchöpflicher, wenn bei 
deſſen Ausbeutung der eigenartigen Terrainverhält⸗ 
niſſe gebührend Rechnung getragen wird. Auf 
Grund einer genauen geologiſchen Erforſchung durch 
ihre eigenen gediegenen Ingenieure hat die Firma 
E. Wolff — früher Arbenz & Wolff — in Bular 
reſt durch Pacht von Bauerngründen in Poiana 
auf elne lange Reihe von Jahren hinaus ca. 2000 
Hektar Land gewonnen. Eine Eiſenbahn durchzieht 
das Thal Poiana und verbindet es mit den rumä⸗ 
niſchen Abſatzgebleten. Nach den getroffenen gründ⸗ 
lichen Vorarbeiten kam zwiſchen Herrn Wolff, dem 
genialen unternehmenden Chef der Firma E. Wolff 
in Bukareſt, und Herrn C. M. Pielſticker aus 
London eln Vertrag zu Stande, demzufolge die 
Firma C. M. Plelſticker & Co. entſtand. Inzwi⸗ 
ſchen ſind berelts eine Anzahl Schächte — welche 
eine Tieſe von 120 m erreichen — in Auslande 
begriffen. Gediegene amerikaniſche Bohrmeiſter ſind 
mit den Arbeiten betraut und eine große Anzahl 
Arbeiter gewonnen, die ſämmilich bereits bei Boh⸗ 
rungen beſchäftigt waren. Polana ſcheint berufen, 
in der Petroleum⸗Ausbeute Rumäniens eine große 
Rolle zu ſpielen. 


Eltine Nolizen. 


— Die Reblaus, welche bereits dem berühmten Ofener 
Rothwein (Adlersberger) ein Ende gemacht, iſt eben daran, 
auch den Tokayer verſchwinden zu machen. Die Berichte, 
welche ſeit längerer Zeit aus der Hegyalja, dem weitausge⸗ 
dehnten Gebiete des Tokayer „Weines, über das Auftreten 
der Reblaus kamen, ließen ſchon das Schlimmſte befürchten. 
Nunmehr zeigt es ſich, daß die Hegyalja dem winzigen und 
doch ſo ſchrecklichen Inſekt rettungslos verfallen iſt. Nach 
den Berichten der Kaſchauer Handelskammer haben nur noch 
die Satoralja ⸗Ujhelyer Weingebirge eine ſchöne Fechſung; 
ihnen ſtehen aber ſchon nach Tarkal⸗Tokay und Särospatak, 
wo bereits die Verwüftungen der Reblaus zu Tage treten. 
Die fo wichtigen Gebiete Tälya, Mad, Zombor und Tolksva 
werden kaum mehr eine Leſe haben. Die angegriffenen 
Stöcke ſind verkümmert bis aufs Minimum der Tragfähigkeit, 
und die Beſchaffenheit der Traube ſelbſt iſt ſchlecht. Wenn 
ſich auch noch etwas an den Stöcken zeigt, ſo giebt das doch 
keinen alten Tokayer mehr, weder nach dem Geſchmacke, noch 
nach der Farbe. Die alten Tokayervorräthe ſteigen denn 
auch im Werthe und werden bald wahre Schätze ſein, zum 
Unglücke für ſo viele Kranke, Schwache und Alte, denen der 
Kolayer bisher das Leben rettete und verlängerte. 

— Aus Oppeln wird gemeldet: Ein ſchrecklicher Vorfall 
erregt hier nicht geringes Auffehen. Im nahen Zowade 
wurde das ein Jahr alte Kind des Cementarbeiters Sygulla 
buchſtäblich von einem Schweine aufgefreſſen. Die Mutter 
des bedauernswerthen Kindes hatte ſich, daſſelbe in einer 
Schwinge, welche im Hausflur ſtand, liegen laſſend, aus der 
Wohnung entfernt, um Preißelbeeren zu ſuchen. Bald dar⸗ 
auf war aus dem im Hofe befindlichen Stalle ein Schwein 
ausgebrochen und in den Hausflur gekommen, wo es dem 
Kinde beide Füße bis an die Knöchel und eine Hand abbiß 
und ſich alsdann über die anderen Körpertheile hermachte. 
Als die Mutter heimkam, fand fie ihren Liebling, bis zur 
Unkenntlichkeit verſtümmelt, todt vor. 

— Aus Stuttgart wird berichtet: Profeſſor Jäger, der 
bekannte Wollproohet, deſſe Ruhe indeſſen in letzter Zeit 
durch die Kneipp'ſche Leinenkleidung zu ſchwinden beginnt, hat 
eine Tochter, welche kürzlich in den Stand der Ehe trat. 
Dem Princip des Vaters getreu, erſchien die Braut bei der 
Trauung vollſtändig in Wolle gekleidet, ſogar mit einem — 
wollenen Brautſchleier! 


Kaſan, 17. Auguſt. Die Heuernte und die 
Ernte des Winterkorns ſind im Kaſanſchen Gouver⸗ 
nement überall beendet. Nach Nachrichten der Re⸗ 
daktion des „EKasau ecki Bupkenoft ‚Incrors“* 
erweiſt ſich die Ernte im Kreiſe Spaſſt in der 
Mehrzahl der Woloſte als Mittelernte, in den 
übrigen Woloſten iſt fie unter Mittel. Eine Mittel» 
ernte haben auch unter 10 Woloſten 3 im Kosmo⸗ 
demjansker Kreiſe. In allen übrigen Kreiſen iſt die 
Ernte ungenügend, am meiſten haben gelitten dle 
Kreife Ziwilsk und Tetjuſchi. In erſterem Kreiſe 
iſt in 6 Woloſten, im zwelten in 9 Woloſten kaum 
das Saatlorn geerntet worden. Die Heuernte war 


im Kreiſe Kaſan mittelmäßig, ebenſo auch in einer 
Woloſt vom Kreiſe Laiſchew, in den Übrigen Kreiſen 
iſt ſie ſchlecht. 

Alatyr, 17. Auguſt. Der Frachtenverkehr 
längs der Sſura iſt eingeſtellt worden. Die Dampfer 
der Kompagnie ſtehen infolge der Unmöglichkeit des 
Verkehrs zwei Wochen in Waſſilo. An Frachten hat 
die Kompagnie in Waſſilo bereits gegen 200,000 
Pud liegen, noch erwartet werden 300,000 Pud. 

Krakau, 17. Auguſt. Aus dem Badeort 
Krynica wird gemeldet, daß der Requiſiteur des 
dortigen Saiſontheaters vor Beginn der Vorſtellung 
einen Theaterdiener erſchoſſen und zwei andere weib⸗ 
liche Angeſtellte tödtlich verwundet hat. Das Mor 
tiv der grauſamen That iſt unbekannt. Der Mör⸗ 
der iſt verhaftet. 

London, 17. Auguſt. Aus Santiago wird 
gemeldet, daß der chileniſche Geſandte in La Paz 
(Bolivia) ſeine Päſſe gefordert habe. In Chile, 
Argentinien und Bolivia herrſcht große Erregung. 
Es ſteht feſt, daß Balmaceda an Bolivia den 
Krieg erklären wird, ſchon um für die Gährung 
im Innern des eigenen Landes einen Abfluß zu 
gewinnen. 

Rom, 17. Auguſt. Laut Nachrichten aus 
Como brach der Lauſſteg, welcher den Hafenplatz 
mit dem Dampfer verbindet, in dem Momente zu⸗ 
ſammen, als die Paſſagiere, welche eine Vergnügungs⸗ 
tour unternehmen wollten, den Dampfer beſteigen 
wollten, wobei Alle in's Waſſer ſtürzten. Ein 
großer Theil der Paſſagiere (gegen 30) wurde ge⸗ 
rettet, einer jedoch ertrank und zwei oder drei befin⸗ 
den ſich in Lebensgefahr. Ob noch andere Opfer 
zu beklagen ſind, iſt noch unbekannt. 


Gelegramme, 


Homburg, 18. Auguſt. Der Prinz von Wales 
iſt geſtern Abend von Frankfurt, wo derſelbe dem 
Rennen beigewohnt und die Opernvorſtellung be⸗ 
ſucht hatte, zu Wagen hier eingetroffen. 

Wien, 18. Auguſt. Die Freie Preſſe erhielt 
aus Tokio die Meldung, daß die Nachricht des 
Standard von angeblichen Verhandlungen über 
den Abſchluß eines chineſiſch⸗japaniſchen Bündniſſes 
zur Kräftigung gegen auswärtige Gefahren voll⸗ 
ſtändig unrichtig ſei. 

Temeswar, 18. Auguſt. Wie die biefigen 
Blätter melden, ſtürzten während eines Marſches 
von Cſiklova nach Marilla 17 Soldaten des 29. 
Infanterie⸗Regiments in Folge eines Bergrutſches 
ab. Faſt alle wurden ſchwer verletzt. 

Paris, 18. Auguſt. Der König Alexander 
von Serbien wurde heute in Fontainebleau mit den 
üblichen Ehrenbezeugungen empfangen. Der Präſident 
Carnot begrüßte denſelben am Bahahoſe. Während 
des Dejeuners, welches bei dem Präſidenten ſtatt⸗ 
fand, hatte Madame Carnot den König Alexander 
zur Nechten und den König Milan zur Linken. 

Paris, 18. Auguſt. König Georg von Grie⸗ 
chenland iſt geſtern Abend von hier nach Kopen⸗ 
hagen abgereiſt. 

London, 18. Auguſt. In Folge der europäi« 


ſchen Getreidekriſe haben amerikaniſche Capitaliſten 


rieſige Ankäufe amerikaniſchen Getreides gemacht, 
um die Preiſe noch zu ſteigern, und bis auf Wei⸗ 
teres verboten, das Korn zu dreſchen. 

Bern, 18. Auguſt. Die Urſachen der Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe ſind nunmehr aufgeklärt. Der Zu⸗ 
ſammenſtoß erfolgte um 7½ Uhr zwiſchen dem Par 
rlſer Expreßzug und einem Perſonenzug. Letzterer 
Zug fuhr von Biel nach Bern, voraus fuhr der 
erſtere Zug, dem der andere nachfolgte, ohne die 
Stationsdiſtanz innegehalten zu haben. Hlerbel fuhr 
nun der zweite Zug von hinten in den erſten hinein 
und zertrümmerte die vier letzten Wagen. Bis 
jetzt ſind 14 Todte und 25 Verwundete conſtatirt, 
Letztere find in das Inſelſpital von Bern, Erfiere 
in die Leichenhalle gebracht worden, damit die 
Angehöcigen fie agnosciren können. Vom Eiſenbahn⸗ 
Departement find ſofort Beamte an den Ort des 
Unglücks geeilt, um die Unterſuchung einzuleiten 
und die Rettungs- und Bergungsarbeiten zu organie 
ſiren. Der Andrang zur Unglücksſtätte Ift ein uns 
gemein großer, die Verheerungen find grauenhafte. 
Der Pariſer Schnellzug ſcheint mit ungeminderter 
Schnelligkeit in den auf dem Geleiſe ſtehenden, bes 
ſetzten Bieler Extrazug gefahren zu ſein. Daß am 
hellen Tage vom Führer des Pariſer Zuges die 
Halteſignale überſehen werden konnten, erregt ges 
rechtes Erſtaunen. Hier kann nur völlige Kopfloſig⸗ 
keit Schuld ſein. 

Konſtautinopel, 18. Auguſt. Der Sectionschef 
im Auswärtigen Amte, Dievdet Bey, iſt in Mekka 
der Cholera erlegen. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Rotwand aus Warschau. 
— Wagnion aus Czestochau. — Latte aus Culmsee. — 
Reus aus Manchester. — Werner aus Tomaschow. 

Hotel Vietoria. Herren: Afrikow aus Eriwan. — 
Klimscha aus Bielitz. — Szwili aus Tiflis. — Binenthal 
aus Glinojeck. — Kuzniecow aus Baku. 

Hötel de Pologne. Herren: Rokossowski und 
Kohn aus Warschau. — Weinreich und Kahn aus Riga. 
— Porzewski aus Kiew. — Grundmann aus Częstochau. 
— Schweiger aus Leämierz, 
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Getreidepreiſe. 
Warſchau, den 17. Auguſt 1890. 
Kopeken 
Weizen. 
Fein von — — — 
Mittel „ — —— 
Ordinär „ 
Roggen. 
Fein [73 — —114 
Mittel „ —— 
Ordinär 5 
e Hafer. 
75 „ 89 — 08 
ittel „ 84 — 88 
Ordinär „ 78 — 83 
77 ee 
Okowit-Preis. 
Warſchau, den 18. Auguſt 1891. 
En gros pr. Wedro 900 — — — — 910?) 2%, 
Detail⸗Preis p. „ 010 — — — — 920“ ) Zuſchlag. 


78% mit Uccife Kop. zu 9½% 


7 ya = 


Tourshericht. 
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Im Garten 


Karl Schiktanz, 
vorm. Zosel, 
Sonntag, den 23. Auguſt 1891: 


Concert 


und Tanzkränzchen, 1 
wozu alle Tanfreunde höflichſt eingeladen werden. 


* 
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5 
5 Berliner Stickmaschinen- Fabrik 


SCHIRMER, BLAU & Co. 


Köpnickerstr, 145. BERLIN SO, Köpniekerstr, 145. 


(d—1 5 
10 
empfiehlt ihre 0 
Kurbel-Stick-Maschinen % 


auch 

Universal Tambourir maschinen 9 

genannt, in bekannter vorzüglicher Qualität und zwar in einfacher Aus- 
führung für Ketten- und Moosstich, mit Soutachir- oder Schnur- 

Apparat, und mit neuestem eombinirten Soutachir- und Schnur- ( 


— 
SC 


Sch 1 hi Apparat, R. Blau’s Ratente. 4 
nur RSG Vielfach prämüirt durch Medaillen und Diplome auf grösseren 
R. Blau's D. B.-Pat. M 36045. Ausstellungen. 
Einzig Zeichnungen und Arbeitsproben gratis. 0 
praktisch. Apparat Alleinige Vertretung bei Herrn L. Chmielewski, 


dieser Art. Lodz, Petrikauerstrasse Nr. 18. 


HDD DEI — — — —— > —— 


9 
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Die Tabal⸗ Fabrik 
A. N. Schaposchnikow 


in St. Petersburg, 


erlaubt ſich die Herren Raucher zu benachrichtigen, daß infolge der Be⸗ 
llebthelt, deren fi die Papieroſſen 


„Ing u, „Europeiskie”® «; 


zum Preiſe von 10 Kop. für 10 Stück 


in Warſchau und in anderen Städten des Königreiches Polen erfreuen, 
mehrere kleine Fabriken dieſelben bereits nachgeahmt haben. 


Um alſo die Herren Conſumenten vor den Falſificaten zu ſchützen, 
werben die Papieroſſen auf jedem Mundſtück den Namen der Gattungen 
tragen und dle innere Seite des Deckels jeder Schachtel wird mit der 
Firma des Fabrikanten bedruckt ſein. 


Dleſe Papleroſſenſorten find in ihrer Qualität noch bedeutend 
verbeſſert worden, was zur gefl. Beachtung des geehrten Publikums 
angezeigt wird. 3 


— 


trikauer⸗ 


— 


* Geſchäfts⸗ Verlegung! 1 
Das Damen⸗Mäntel -u Kleidermagazin 5 


Sucher Lewkowicz 


iſt vom Hauſe Czaplewskl, Petrikauerſtraße, über der Conditorei von 
Wüſtehube, nach dem Hause des Herrn Rosen, Petrikauer- 
Strasse Nr. 254/16, vis-A-vis dem „Magasin de Moscou“, 
den Herren Herzenberg & Rappeport, verlegt worden. 
Indem ich dies dem geehrten Publikum anzeige, bitte ich gleich» 
zeltig, mir das bisher geſchenkte Wohlwollen auch weiterhin bewahren 
zu wollen. Hochachtungsvoll 
Sucher Lewkowiez. 


6—2) 


Ich habe die Ehre der geehrten Damenwelt 
von Lodz die ergebene Anzeige zu machen, daß 
ich mich am 1. d. Mts. aus Riga hier nieder⸗ 


habe und ein 


5 

amenkleider-Atelier 
nebſt Juſchueide-Schule für Private 
in der Kamienna⸗Straße Nr. 20 er- 
richtet habe und ſämmtiliche geſchätzten Auf⸗ 
träge nach den neueſten Modellen auszuführen 
im Stande bin. Halte mich dem geſchätzten Wohl⸗ 
wollen der geehrten Damen beſtens empfohlen. 

Hochachtungsvoll 

Friederika Behrmann. 
Daſelbſt werden auch einige Lehrmädchen geſucht 


— 


Die Conditorei 


von 


Alexander Roszkowski, 
(vormals G. Reymond) 

empfiehlt: friſche, ſchmackhafte Klerdiaden. Bonbons, 

Deſſert⸗Zuckerwerk, Theekuchen und Petitfours 

eigener Fabrikation, ferner Chocolade in Schachteln, Tafeln 


rolf ono 
Vereideter Advocat, 
wohnhaft Sredniaſtraße Ur. 19 
iſt aus dem Auslande 
10.2 


W = 2 


„ REEL 
Fr Mur Ab ER TR 


und pulverifirt, Cacao aus den Fabriken E. Wedel und n . 
Riese & Piotrkowski in Warſchau. Große Aus⸗ Dr. 5 an lar, 
wahl von Bonbonnieren, welche in den Schaufenſtern pitalarz 


wohnt jetzt Petrikauerſtraße Nr. 64 im 
Haufe P. Lichtenberg, gegenüber dem Gustav 
9 Haufe; und empfängt Naſen⸗, 

Machen ⸗, Kehlkopf und Ohren⸗Leidende 
täglich von 3—6 Uhr Nachmittag. (20—16 


ND 
Dr, Marie Eleyn-Sack, 


der Gonbitsrei auögeftellt find. 3-209 


Cap KAIRO e 


3 „Beste Wiener Billard Queues, 


2 


Duches:Leder, Öneties:Ntreid 9 i 
enes⸗Leder, eues⸗Kreide ze. iſt ihrer Nelſ ückgekehrt. 
ß offerirt billigſt (14) 2 Sprechſunden vn 10-12 11 
a d v —5 ittags. 
Karl MogsK. 2 Petrifaiierfr. Hans Ta ale 38 (neu). 


ad 


Peaaktopz 


III DOS OTTO Eee 


Noanozeno Ilenaypom. 
Bapmana 8-ro Aurycra 1891 r. 


u Hagazerb Jeonoasxs 3onepz. 


tn 55 chirurgiſchen Artikeln, 

Reißzeugen, Tuſchen, Linealen, Dreiecken etc. 

llebernehme auch die Einrichtung electr. Set 
eee ſowie von M 

Telephonen. 

Lager von Weing-Maicdinen £ 

auf Abzahlung, 50 Kop. per Woche. 


A. DIERING, Optiker, 


Ecke der Petrlkauer⸗ und Zawadzka⸗Straße Nr. 277, vis-A-vis Scheibler's Neubau. 
Aoller'ſche Feuerwerkskörper find auf Lager. 


Geſchäfts⸗Verlegung! 
Einen hochgeehrten Publikum von Lodz und Umgegead moche ich 
es hiermit ergebenft Anzeige, daß ich meine 
Gold- und Silberwaaren- und Uhren-Haudlung, & 
= welche ſich früher im Motel Polski und zuletzt im Hauſe G. Peter befand, 


ruuumehr nach dem Hause Roſen, 


2 Petrikauerſtraße Nr. 16, gegenüber der Ziliale 3 
der Aſow⸗Don'ſchen Bank verlegt habe. 


Ich empfehle mein reichhaltiges Lager von goldenen und ſilbernen e 
Taſchenuhren, fowie ale Sorten vou Gold und Silber⸗Waaren, 
I z. B. fertige Trauringe, Ninge, Ohrringe, Uhr- und Halsketten, 3 
Brochen, Medaillons, Armbänder, Kreuze etc., ſichere reellſte . 
Bedienung bei möglichſt billigen Preiſen zu und bitte um geneigten Zuspruch. 


1 re 
nr 15 
x Tr 25 5 
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2 


e ee eee en 
Gebethner & Wolf, 


Petrikauerſtraße Ur. 18. 

Flügel⸗, Piano⸗ und 
Harmoniumlager 

in Verbindung mit Muſikalien⸗ 


Abt Juſtrumente zum Vermiethen. 
' 2 Beſtellungen auf Stimmen u. Repariren, ſowie auf 
Transport und Verpacken werden angenommen. 


handlung. 


Peil watirter De 


Emma Rampold, 
Kamienna⸗ (Finſter⸗) Straße Nr. 1418 c, 7 (neu), 2. Etagg 


. empfiehlt ihr reichhaltiges Lager in 
Cachemir-, Woll- und Seiden-Atlas⸗, ſowie Baumwollſtoff⸗ 


Steppdecken, 


nach Wiener Art und in den geſchmackvollſten Muſtern gearbeitet, 


54) Preis von 5 bis 


20 Mbl. pr. Stück. 


Lager von 


N 


1 -a 112i 


Hochachtungsvoll 


A: Kantor. 


Einem geehrten Publikum zur gefl. 
Nachricht, daß ich 


mein Lager 
in Kammgarn-, Streicigarn-, 
Cheviot⸗, Paletoiſtoſſen, Damen- 
und Schüler-Cuchen 
nen aſſortirt habe und empfehle dieſelben 
in den neueſten Muſtern zu den billigſten 
Prelſen. (6—2 
Hochachtend 


„Gral, 
Petrikauerſtraße 103, vis-A-vis H. Heinzel. 


Conlo⸗Bücher, 
Copir⸗Bücher, 

Wechſel⸗Bücher, 
Caſſa⸗Bücher ett. 

hält auf Lager, 
Contobücher laut Schema 

ſowie Einbände für. Zeit- 
ſchriften und Bücher 

werden ſauber zu mäßigen 
Preiſen angefertigt. 

Karl Wolf, 


Buchhandlung, 
AZgierz. 


(6) 


FEE · . A SIE 
Max Donchin, 
Advokat, (4-3 


wohnt jetzt im eigenen Hauſe, 
Poludniowaſtraße Nr. 31 nen. 
NER ⁵ SH ETTEEENIERTEREEEETD 


5 
Heute Donnerſtag: 


Militär⸗ 


CONCERT 


Eutree 15 Kop., 
Kinder 5 Kop. 
Abends wird der Waſſerfall durch 
einen Reflector von elektriſchem Licht be⸗ 
leuchtet ſeln. 


Restaurant Lehmann, 
Milſch⸗Straße. 
Freitag, den 21. Auguſt 1891: 


Entenschmaus 


(2:1 


Kellerrüume, 
Remiſen und an 


find ſofort zu vermiethen. 
3-1) Petrikauer⸗Straße Nr. 758, 
Ein tüchtiger ſunger Mann mit 
Gymnaſialbildung wird als 


Hauslehrer 


zu engagiren geſucht. 

Offerten nebſt Angabe der bisherigen 
Thätigkeit sub F. M. 6 an die Exped. 
d. Bl. erbeten. (3—1 


Der Lodzer hriflice 
Wohlthätigkeits - Verein 


beehrt ſich den geehrten Mitgliedern mit. 

zutheilen, daß am Montag, den 12. 

24.) Auguſt, Nachmittags um 4 Uhr 

im Saale des Meifterhanfes die 
6. ordentliche 


General: 


Verſammlung 
ſtattfinden wird, in welcher folgende 
Punkte zur Berathung gelangen: 


1) Bericht über die Thätigkeit des Vereins 
während der Zeit vom 1. Januar 
bis 31. Dezember 1890 und Gut⸗ 
achten der Revſſions⸗Commiſſion; 

2 Neu: Wahl des Verwaltungsratbs, 

3) des Armen⸗Aſyl⸗Comitees, 

4) Wahl“ von drei Mitgliedern und eines 
Kandidaten zur Repſions⸗Kommiſſion, 

5) 1 1 betreffend das Armen⸗ 

yl; 

6) A San der Bevollmächtigung 

u Geldausgaben in Sachen des Ver⸗ 
eins reſp. zum Bau des Armen⸗Aſyls. 

7) Conſtitufrung und Beſtätigung des 
Comitees und Feſtſtellung des Budgets 
für die Entbindungs:Anftaltı 

Der Verwaltungsrath. 


wozu ergehenit eingeladen wird. 


Schnellpressendruek von Leopold Zoner. 
- 


U 


— 


